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Laurentius

Liebe Gemeinde,

$/enn man den ldorten der Lesung nachhört, auch nachhorcht denl{orten des Evangeliums, dann möchte einen, h,enn man sie zu fassenversucht, Verwirrung überkourmen. Da isL am heutigen Sonntag vonso vielerlei die Rede: Eifersucht und Ehrgeiz, Krieg, auch vomFrieden, dann íst vom Bitten die Rede, dann vom noLwendigerrreise
Cetötet-Werden und Auferstehen, dann springt der Gedanke zunStreit darùber, !rer der GrößLe sein so11. Am Schluß steht derVerh'eis auf das Kind in der Mitte. fdie gehört dies aLleszusanmen? Ein Cebirgsstock mit einzelnen Cipfeln wäre eín Ver_gleich dafür. Ein anderer Vergleich - ich möchte ihn vorziehen -ist der mit dem Kind. Laßt uns nâher schauen, wie von daher derSchlüssel gegeben ist zum Vers tehen der Botschaft, die uns heutevorgetragen worden ist,

So kennt. das doch jedes nit Kindern, mit kleinen: l4enn sie
ausgehen sollen in die Schule, in die Kirche, zu Verwandten, daisc fä11ig, daß man sie schrubbt, ra,äscht, säubert, anzieht,kämrnt. Jeder kennt das. Manchmal gehLs dabei lustig zu, nanchmalwiderstrebig, jeder kennt das, das gehört nun na1 dazu. Dann aber!ÿeiß jedes doch auch, daß über dieses Herrichten hinaus nochtiefer gegriffen Ýÿerden muß. Man nöchle ja auch, daß das Kleine,das man da herrichtet, !Ìit den Gesch!ristern sich verträgC, nit
den Kindern aus der Nachbarschaft, niL Vater und Mutter. DiesesSich-Vertragen, Frieden-Halten jeLzt, das Ýÿäre es, !ýas das äußerezurecht-Frisieren ers¿ zur schönhei t vol1endet.. Auch das kenneni{,in, die Bemühung darum- Und w.ir kennen auch das nächste noch:
Schön vräre ha1t, wenn so ein Kind bei alledem üit sich in Friedenkáme, nit sich den Ausgleich fãnde, anders gesagt: dabei fröh-1ich, oder, urn das schône ltort zu brauchen, selig würde. Auch daskennen wlr. Das also r,,/äre das gelungene Ganze: Vomäußerlichen Sauberr¡achen bis zu diesen Letzten gehört. alleszusanmen, keins darf für sich isoliert gedacht und betrieben
werden . Das ist der Vergleich.

Und nun betrachten wir das heutige Evangelíum, die heutige
Lesung. Führen sie über dies hinaus?, das ist die Frage. Oder
so11 es einfach heißen: So seid halt h,ie Kinder und 1aßt euch
nehmen wie Kinder? Es ist ein ldort im Text ge\,ÿesen, das führt
noch ein bißchen ÿÝeiter in die Mitte hinein am heutigen Tag. In
der Lesung hat es geheißen: "Verstehet doch zu bitten! ", a1s !ÿäre
das eine Schh,ierigkeit. Dies ist gesagt: Ja, auch Bitten kann
noch mißraten. " Ein böses Bitten" haL es geheißen in der Lesung.
Bltten, ein gutes Bitten, können \,ÿir bitten? Auf das geht es,
r.,/enn ich recht gesehen und gehört habe, letztlich jetzt hinaus am
heutigen Sonntag beim Vortragen und Hören dieser ldorte der
Schrift.
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Bitten - versuche ich es einmal zu zeichnen: t'rie denn i{äre rÿahresBitten, richtiges Bi t ten, ordentliches Bitten? Meint das , dievorhin genannte Seligkeit nicht zerstören, nicht die eigerÌe,nicht die der andern? Dann wird man doch sagen dürfen: Ein Kind,
das kindlich bittet, muß es ja tun von fdesen her, vorn lrÌerdegangher. ldie anders könnte es denn 1eben, wenn es nicht wieder undrÿieder einkäne in ein totales Bitten? ttas ist nun dran an diesemBitten, \das nacht es denn gut und unters cheidet es ganz klar wom
bösen Bitten? Es ist vrohl dies, daß deû, zu dem die Bitte geht,
stíllschrn'eigend unterstellt rÿird: Der kann ja und möchte wohl
auch gönnen. Gönnen, recht verstanden, biblisch verstanden,
uenschlich ganz verstanden, meint nun wiederum dies: [denn einergönnt, geht die ganze Person ein in den Vo11zug. Man kann nicht
halb gönnen. Man kann nur sich gönnen, seine Zeit gönnen, einenBlick gönnen, in der Bibel hieße es "sein Antlitz gönnen,',
Freundlichkeit gönnen, und eingelagert in dieses Gönnen Gabe
darreichen, Erbetenes. Das wahre Bitten, das kindlichè, unverdor-
bene, vräre also dies, daß ein Kind sich gänz1ich, ganz hinüber-gibt, übergibt, angewiesen sein täßt auf dies herrliche Gönnenvon dem her, der da gebeten wird.

ldie so11 man so etwas schützen vor Verderbnis, beh,ahren davor,
daß es verkonmt? Es kann verkornmen, es kann mißraten, es kannzerstört werden- Alarm ist also gerufen. Es muß einen Schutzgür_
tel geben bei euch, das ist die Aufforderung des Textes, u¡ndieses Bi t ten herum , um dleses Gönnen herun, daß inmitten diesenVorgang Wahrheit. Cottes - es ist törichterweise übersetzt
"Gerechtigkeit" Gottes - unter euch aulkomne. Und wir ahnen, was
das heißt: Sein Anwesen, seine Gegenr.rart ist's, die sich da
gewähren rnöchte im \,rahren kindlichen Bitten, im wahren göttlichen
Gönnen. Und das soll hinführen zur Seligkeit. !{ir müssen dieskostbare lrlort kraftvoll nehnen, es ist ein wunderbares Wort, es
mÒchte ansagen eine Vollkommenheit, eine Vollendung, ein Gelun-gensein ¡nenschlichen Lebens . Selig seid ihr, die ihr zu solchemberufen seid: kindlich zu bilten, göttlich zu gönnen.


